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i^art bon Clement:

greunb tn
33on üart t

fießtbin toat idj toieber einmal bort. 3d) fußt
nadj ©ien, abet id) batte aucß in Dberfteietmatf
3U tum unb ba mainte id) einen STbftedjer unb

fußt mit bex neuen 23aßn. Sîlein ©ott, fie toat

gar nicßt meßt neu, eS ift ja fd)on faft 3toan?ig

fjjaßte fier, ba toit fie bauten, ©ex ©etterlaïf ift
nidjt meßt ganj gut auf ben ©aggonS, beten

$otm feïjt unmobexn getootben ift. ©ie toadjS-
lebernen 6113e finb ^erfc^tiffen Unb idj fafj,
bafâ fie fdjäbig unb ait getootben toat, bie „neue
33aßn", toäßtenb id) in einem SIbteil faß unb

born bie Heine ©ebirgSloîomotibe fdjnaufen
böxte. 2Iber bie Äanbfdjaft toat nidjt after getoot-
ben. Unb toäßtenb id) jene unbergeßtidje ©egenb

burcf)fuf)r, etfannte idj bie #ügel unb Seilet toie-

bet; benn icf) batte ja ßiex ûbex ein ^faßt gelebt,
unb idj toat eS ja getoefen, bet bie etfte Sltbeit

3ur neuen 93aßn getan. 3dj fab ?um ffenftet bin-
aus, unb ©rinnerungen beftûtmten midj. £jier
biefe tfjügelfette! ©ort bet fdjtoere, bunfle
a3ud)enfDatb. $eßt bog bet 6djtenentoeg in bie

fanggeftredte Sftulbe eines fflüßdjenS ein, alles,
alles toax mit betttaut, ©ine feltfame 23eflem-

mung übetfam midj. ©enn eben taudjte bie alte

tfteunb in bet Sitôt. 299

ber 3îoi
on Clement.

2Mßle — nodj ftanb fie — ßinter bageten Ifidj-
ten auf. 3dj ftrengte meine Slugen an, benn bort
hinten itgenbtoo mußte bet ©utSbof liegen, bet

jfoglßof, unb toeiter linls lag mein ffreunb be-

gtaben. 3n irgenbeinet fiidjtung. ©S ift lein
©tab, baS man auffudjt, benn man pflegt nut
Sftenfdjengtäbet ju befugen unb mit S3tumen

3u fdjmüdien.
©ie 23aßn fußt toeiter. Unb bie betttaute

©egenb fiel 3Utücf. 3dj toar allein im Slbteil. Odj

feßte midj, ftüßte ben ffopf in bie ijjänbe unb
erlebte alles nodj einmal, toaS id) bamals, bot
3toan3tg faßten, erlebt. ©aS toat bet leßte 60m-
met. ©djtoer unb brüdenb unb 3U {äßen ©etoit-
tern geneigt. 3dj leitete bie Söetmeffungen. ©it
îampierten feit 3toei ©odjen am Jfoglßof. ©ie
Äeute toaten freunbtidj 3U unS, unb neben meinet
SIrbeit getoann idj ©inblic! in baS ©utSleben.
©er ©utSßetr toat ein betübmter Sßferbesüdjter.

Stuf ben breiten ©iefenflädjen, bie 3toifdjen
fjlungtoalbbeftänben berftreut lagen, graften feine
^engfte unb 6tuten. ©er 3)etx beS JfoglßofS, ein

2ftann in ben ^ünfgigetn, groß unb breitfd)ultrig,
mar ein edjteS ffinb jener Äanbfcßaft. ©r lebte

33urg ©ütnfteln on bet ©onau. SIbenbftlmmung.

Karl von Clement i

Freund in
Von Karl v

Letzthin war ich wieder einmal dort. Ich fuhr
nach Wien, aber ich hatte auch in Obersteiermark

zu tun, und da machte ich einen Abstecher und

fuhr mit der neuen Bahn. Mein Gott, sie war

gar nicht mehr neu, es ist ja schon fast zwanzig

Jahre her, da wir sie bauten. Der Wetterlack ist

nicht mehr ganz gut auf den Waggons, deren

Form sehr unmodern geworden ist. Die wachs-
ledernen Sitze sind zerschlissen Und ich sah,

daß sie schäbig und alt geworden war, die ..neue

Bahn", während ich in einem Abteil saß und

vorn die kleine Gebirgslokomotive schnaufen

hörte. Aber die Landschaft war nicht älter gewor-
den. Und während ich jene unvergeßliche Gegend

durchfuhr, erkannte ich die Hügel und Täler wie-
der) denn ich hatte ja hier über ein Jahr gelebt,
und ich war es ja gewesen, der die erste Arbeit
zur neuen Bahn getan. Ich sah zum Fenster hin-
aus, und Erinnerungen bestürmten mich. Hier
diese Hügelkette! Dort der schwere, dunkle

Buchenwald. Jetzt bog der Schienenweg in die

langgestreckte Mulde eines Flüßchens ein, alles,
alles war mir vertraut. Eine seltsame Veklem-

mung überkam mich. Denn eben tauchte die alte
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Mühle — noch stand sie — hinter hageren Fich-
ten auf. Ich strengte meine Augen an, denn dort
hinten irgendwo mußte der Gutshof liegen, der

Koglhof, und weiter links lag mein Freund be-

graben. In irgendeiner Lichtung. Es ist kein

Grab, das man aufsucht, denn man pflegt nur
Menschengräber zu besuchen und mit Blumen
zu schmücken.

Die Bahn fuhr weiter. Und die vertraute
Gegend fiel zurück. Ich war allein im Abteil. Ich
setzte mich, stützte den Kopf in die Hände und
erlebte alles noch einmal, was ich damals, vor
zwanzig Iahren, erlebt. Das war der letzte Som-
mer. Schwer und drückend und zu jähen Gewit-
tern geneigt. Ich leitete die Vermessungen. Wir
kampierten seit zwei Wochen am Koglhof. Die
Leute waren freundlich zu uns, und neben meiner
Arbeit gewann ich Einblick in das Gutsleben.
Der Gutsherr war ein berühmter Pferdezüchter.
Auf den breiten Wiesenflächen, die zwischen

Iungwaldbeständen verstreut lagen, grasten seine

Hengste und Stuten. Der Herr des Koglhofs, ein

Mann in den Fünfzigern, groß und breitschultrig,
war ein echtes Kind jener Landschaft. Er lebte

Burg Dürnstein an der Donau. Mendstimmung.



300 Äart bon (Element:

fut feine ^ßferbe unb toar Sag unb Slagt befotgt
um igt SBofft. Ocf) entfinne mid), bag er fid) bei

unferm erften gufammentreffen ein toenig übet
meinen fjunb tuftig magte.

„©et iîûtet ift bunfler fjerfunft," fagte et.

„Slber treu", entgegnete id). „©in richtiger
fj'reunb, toie man fid) feinen befferen toünfgen
fann."

©et fjunb toar mit bor einem f)atben fjagr 3U-

gelaufen, gafb bergungett. Orgenbtoo mogte et
bon ungarifd)en ©gäfetgunben abftammen, benn

et befag beten 30ttiged ffelL 6onft tougte id)

nid)td bon ifjm. ©r fam untet meinet Pflege
fgneff 3U Gräften. ©r toar mittefgrog, mit btei-
tem Sruftfaften unb ftämmigen Seinen, ©ein
©ebig toar tabeffod. Unb bie Sfugen Odj fege

biefe Sfugen nod) geute mandjmaf im Staunt, ©a
alle fjunbe in bet ©egenb SJloffo giegen, etgieft
aud) ber meine biegen tarnen. Od) getoognte mid)
an ign. @t tourbe mein ftänbiger Segfeiter unb

ging mit bucgftäbficg nie bon bet ffafte. Od) toeig,
bag et mig liebte.

©et Sluguft ging 3U ©nbe. Ocg gatte faft ein

ganser fjagr lang täglid) im freien gearbeitet,
bei jebet SDitterung, unb biefe Sätigfeit im all-
gemeinen gut überftanben. On ben fet3ten Sagen
fügtte id) mid) jebog nidjt tecgt toogf. ©ie
©egenb toar mitunter fumpfig geloefen, bie fjige
brüdenb unb id) ertappte mid) babei, bag leg

mancgmal im toärmften ©onnenfgein 3U frieren
begann. Stun bin id) ein ftäftiget Jletf, unb ftanf
fein ïoat mit bon jeget bergagt. ©ad mugte fegon

fegt fcglimm fommen, toenn idj mit eingeftanb,
ftanf 3U fein, ©o toar icg feigtfinnig unb ad)tete
niegt toeiter auf biefe Sfngeicftcn.

Sin biefem Sag galten toit eine enge Saf-
fgfugt untoett bed ilogfgofed betmeffen, butd)
toefge bie Sagnftrecfe gefügrt toetben foflte.
©iefe 6d)fud)t toar gfeigfam bad ©infafftor 3U

ben SBeibepfägen bet ?ßfetbe. Sfbenbd betmigte
id) eine ffeine Sfftenmappe, bie id) berfegentfid)
an unferm fegten ©tanbort betgeffen gatte. Od)

ging nad) bem SIbenbbrot fefbft nocg einmal gilt-
aud, um bie Safge 3U fugen unb goffte bad

bumpfe, btücfenbe ©efügf in meinem ©gäbet
(od3utoerben, toenn icg an bie £uft fam. ©er
fjunb Begleitete mid). Odj adjtete nidjt batauf,
bag bet Gimmel fidj ftatf betoöfft gatte. ©ie Äuft
toar fdjfoüf unb bragte mit feine fiinbetung.
SSadj ettoa breibiertef ©tunben SDegd bog idj in
bie ©gfugt ein, taftete miig in ber immet ftarfet

^teunb In ber SRot.

geretnbregenben ©unfefgeit 3Uted)t unb fanb
audj tidjtig bie Safdje am betmuteten fSlag. Sffd

ig nüdj nieberbeugte, tourbe idj bon einem pfög-
Tilgen ©egtoinbefanfaff befallen. Od) mugte mid)
fegen. Slote, grüne unb blaue ffunf'en tarnten bot
meinen Sfugen. SJteine fjänbe tourben eidfalt,
unb meine gagne fdjfugen 3ufammen. ©ad ffie-
ber begann mid) 3U fdjüttefn. gtoifcgen ©ämme-
rung unb Söagfein goefte id) bort auf ber ©tbe,
bie SItme ineinanber berframpft, unfägig, tuid)
Pom fffeef 311 rügten, toägrenb tingdum bie ©tbe
unb ber fjimmet 3U btognen begannen unb fagfe
Sfige bie ©egenb fefunbenfang taggell etfeudg
teten. Od) toeig ntegt, toie fange id) bort fag unb
toann ed gefegag. Sfber einmal, toägrenb bie

erften Stopfen nieberguptaffefn begannen, btang
ein nod) flärfered ©tögnen an mein Ögt, afd
ber fiärm bed ©etoitterd. ©ad toar nid)t bad @e-

brüll bed ©onnerd, toad icg betnagtn. ©er fjunb
neben mir fugt 3ufammen, unb ein gtoffenbet
Saut btang aud feiner flegfe. ©efbft in biefem
gafb betougtfofen guftanb fpütte idj, bag bie

©tbe feife 31t beben begann bon einem furdjt-
baren Stampfen, bad bom anbern ©nbe ber

©djfudjt ger nägerfam. Unb jag erfannte id),
toad ed toar. ©ie ipferbe toarert audgebrod)en!
23om ©etoitter etfdjrecft, ftürmten fie ben get-
matlicgen ©täffen 3U. Slinb bor Slngft famen fie
burd) bie enge ©djfudjt, igtet gunbert, affed nie-
berrennenb, toad in tgtem SBege tag. Odj tooffte

aufftegen, aber ig fiel fraftfod 3urücf. SJfit fegtet
flraft fegob ig mig fo eng an ben Slanb ber

©gfugt, aid ed ging, ©ennocg tougte ig, bag ig
betforen toar. Og fglug bie Sftme übet bem

S?opf 3ufammen. Sflfed, mad jegt fofgte, mägrte
nur toenige Slugenblid'e fang.

Og görte bad toifbe Pfaffen meined fjunbed.
Unb ben brognenben .fiärm bet bieten gunbert
ifjufe unb bad ©etümmef etned furgtbaren, ftnn-
fofen unb tounberbaren i^ampfed, ben ein fjunb
fämpfte gegen gunbert toifb getoorbene ißferbe.
©inrnal ftreifte mig ein fjuf, unb ig bettor bad

Setougtfein. Ocg bin erft am nägften Sag im
©utdgaud ertoagt, minutenlang nur, benn bad

Riebet gatte mig mägtig in ben stauen. SDIeine

Sertounbung mat unetgebfig. Odj fragte nag
bem fjunb. ©er ©ittdgerr suefte bebauernb mit
ben ©guftern. Slag agt Sagen gatte meine

fräftige Statur ben fgtoeren ©tippeanfaff beftegt.
Sfbet icg gatte nog fange mit ben ffotgen biefet
ifranfgeit 3U tun. Og lieg mit affed e^ägfen.
©er Körper bed fjunbed mar, afd man ign auf-

Mi) Karl von Clement:

für seine Pferde und war Tag und Nacht besorgt

um ihr Wohl. Ich entsinne mich/ daß er sich bei

unserm ersten Zusammentreffen ein wenig über
meinen Hund lustig machte.

„Der Köter ist dunkler Herkunft/'" sagte er.

„Aber treu"/ entgegnete ich. „Ein richtiger
Freund, wie man sich keinen besseren wünschen
kann."

Der Hund war mir vor einem halben Jahr zu-
gelaufen, halb verhungert. Irgendwo mochte er

von ungarischen Schäferhunden abstammen, denn

er besaß deren zottiges Fell. Sonst wußte ich

nichts von ihm. Er kam unter meiner Pflege
schnell zu Kräften. Er war mittelgroß, mit brei-
tem Brustkasten und stämmigen Beinen. Sein
Gebiß war tadellos. Und die Augen... Ich sehe

diese Augen noch heute manchmal im Traum. Da
alle Hunde in der Gegend Mollo hießen, erhielt
auch der meine diesen Namen. Ich gewöhnte mich

an ihn. Er wurde mein ständiger Begleiter und

ging mir buchstäblich nie von der Falte. Ich weiß,
daß er mich liebte.

Der August ging Zu Ende. Ich hatte fast ein

ganzes Fahr lang täglich im Freien gearbeitet,
bei jeder Witterung, und diese Tätigkeit im all-
gemeinen gut überstanden. In den letzten Tagen
fühlte ich mich jedoch nicht recht Wohl. Die
Gegend war mitunter sumpfig gewesen, die Hitze
drückend und ich ertappte mich dabei, daß ich

manchmal im wärmsten Sonnenschein Zu frieren
begann. Nun bin ich ein kräftiger Kerl, und krank

sein war mir von jeher verhaßt. Das mußte schon

sehr schlimm kommen, wenn ich mir eingestand,
krank Zu sein. So war ich leichtsinnig und achtete

nicht weiter auf diese Anzeichen.

An diesem Tag hatten wir eine enge Tal-
schluckst unweit des Koglhofes vermessen, durch
welche die Bahnstrecke geführt werden sollte.
Diese Schlucht war gleichsam das Einfalltor zu
den Weideplätzen der Pferde. Abends vermißte
ich eine kleine Aktenmappe, die ich versehentlich
an unserm letzten Standort vergessen hatte. Ich
ging nach dem Abendbrot selbst noch einmal hin-
aus, um die Tasche zu suchen und hoffte das

dumpfe, drückende Gefühl in meinem Schädel
loszuwerden, wenn ich an die Luft kam. Der
Hund begleitete mich. Ich achtete nicht daraus,
daß der Himmel sich stark bewölkt hatte. Die Luft
war schwül und brachte mir keine Linderung.
Nach etwa dreiviertel Stunden Wegs bog ich in
die Schlucht ein, tastete mich in der immer stärker

Freund in der Not.

hereinbrechenden Dunkelheit zurecht und fand
auch richtig die Tasche am vermuteten Platz. Als
ich mich niederbeugte, wurde ich von einem plötz-
lichen Schwindelanfall befallen. Ich mußte mich
setzen. Note, grüne und blaue Funken tanzten vor
meinen Augen. Meine Hände wurden eiskalt,
und meine Zähne schlugen Zusammen. Das Fie-
ber begann mich zu schütteln. Zwischen Dämme-
rung und Wachsein hockte ich dort auf der Erde,
die Arme ineinander verkrampft, unfähig, mich

vom Fleck zu rühren, während ringsum die Erde
und der Himmel zu dröhnen begannen und fahle
Blitze die Gegend sekundenlang taghell erleuch-
teten. Ich weiß nicht, wie lange ich dort saß und

wann es geschah. Aber einmal, während die

ersten Tropfen niederzuprasseln begannen, drang
ein noch stärkeres Dröhnen an mein Ohr, als
der Lärm des Gewitters. Das war nicht das Ge-
brüll des Donners, was ich vernahm. Der Hund
neben mir fuhr zusammen, und ein grollender
Laut drang aus seiner Kehle. Selbst in diesem

halb bewußtlosen Zustand spürte ich, daß die

Erde leise Zu beben begann von einem furcht-
baren Stampfen, das vom andern Ende der

Schlucht her näherkam. Und jäh erkannte ich,

was es war. Die Pferde waren ausgebrochen!
Vom Gewitter erschreckt, stürmten sie den hei-
matlichen Ställen zu. Blind vor Angst kamen sie

durch die enge Schlucht, ihrer hundert, alles nie-
derrennend, was in ihrem Wege lag. Ich wollte
aufstehen, aber ich fiel kraftlos zurück. Mit letzter

Kraft schob ich mich so eng an den Nand der

Schlucht, als es ging. Dennoch wußte ich, daß ich

verloren war. Ich schlug die Arme über dem

Kopf zusammen. Alles, was jetzt folgte, währte
nur wenige Augenblicke lang.

Ich hörte das wilde Kläffen meines Hundes.
Und den dröhnenden Lärm der vielen hundert
Hufe und das Getümmel eines furchtbaren, sinn-
losen und wunderbaren Kampfes, den ein Hund
kämpfte gegen hundert wild gewordene Pferde.
Einmal streifte mich ein Huf, und ich verlor das

Bewußtsein. Ich bin erst am nächsten Tag im
Gutshaus erwacht, minutenlang nur, denn das

Fieber hatte mich mächtig in den Klauen. Meine
Verwundung war unerheblich. Ich fragte nach
dem Hund. Der Gutsherr zuckte bedauernd mit
den Schultern. Nach acht Tagen hatte meine

kräftige Natur den schweren Grippeanfall besiegt.
Aber ich hatte noch lange mit den Folgen dieser

Krankheit zu tun. Ich ließ mir alles erzählen.
Der Körper des Hundes war, als man ihn auf-



6d)tog ©djönbübet. äßadjau.

fanb, Pöüig jerftampft unb bon 3af)t(ofen SDun-
ben bebecït. <£r tonnte gegen bie bieten tfunbert
Sufe nicfit biet ausrichten/ aber es toar ihm ge-
lungen, bas fteine ^fted'dfen ©rbe ?u betteibigen,
auf bem fein Serr tag.

,,©aö toar ein feiner Äöter, toeig ©Ott/" fagte
ber ©utéherr betounbernb, „unb er Ifat "öfjnen
3toeifeïïoS baS fieben gerettet."

3d) nidte nur. Dft benfe id) an biefen "Jreunb,
ber bort brüben begraben tiegt.

ÎRorgenfrii^e in ber Stafet.

Itter SItauern, über Steinen tpinter genftern, bidft Dewangen,
Scfiroabet 3®^^^ Sterne btaffen. ©eiftern le^te fcE)tr>ere ©räume.
©ine£ SäugtingS fcfimergliäh SBeinen îtud ben ÏCeiten, nacfitumfangen,
Schlugt burd) monotone ©äffen. ipebert ftcÇ> begrenjte iRäume.

Cangfam rötet ficÇ» ber ®ften.
f}älj ertrinfet bie Stabt in 3Conne:
©ie betauten ©äct;er koften
Cidfitgefc^enk unb ©lang ber Sonne. ßori ©u>eon ©ßneie.

©er norbtfdje ®etfterfef)et.
3 u m 250. ® e b u t1 d t

31m 29. £fanuar jährte fid) 311m 250. SJtate bet
©eburtdtag bed betüljmten fd)toebifd)en ©eleljtten,
2pr>itofopf)en unb „©eiftetfeljetd" ©mannet ©trieben-
borg. S3on feinen 3tnf)ängern, ben ©toebenbotgia-
nein, nid Zeitiget unb Sïeligionëftifter nod) beute
t>eref)tt, bon jaf)ttofen ©egncrn als 6d)toatmgeift
unb 83etrüger gebranbmatft, t)iett et feine $eit
toal)rf)aft in SItem, unb bie ©idfuffion übet biefen
Mann ift bid fegt nod) nid)t betftummt. ©ad Heben

ag ©toebenbotgd.
unb ©enfen biefet fettfamen ipetföntidjt'eit fällt fo
bôltig aud bem Stabmen alled ©etooljnten, bag ed

fid) totjnt, an feinem 250. ©ebuttdtag einen 33ticf

auf bad Heben unb Mitten biefed metftoütbigen
SJtenfdjen 311 toetfen.

©manuel ©toebenborg entftammt als ©ot)n
beS gelehrten SMfdjofS $afper ©Pebberg 3U

©tara ber fdjtoebifdfen SIriftofratie. ©ein 23ater

Schloß Schönbühel. Wachau,

fand, völlig zerstampft und von zahllosen Wun-
den bedeckt. Er konnte gegen die vielen hundert
Hufe nicht viel ausrichten, aber es war ihm ge-
lungen, das kleine Fleckchen Erde zu verteidigen,
auf dem sein Herr lag.

„Das war ein feiner Köter, weiß Gott," sagte
der Gutsherr bewundernd, „und er hat Ihnen
Zweifellos das Leben gerettet."

Ich nickte nur. Oft denke ich an diesen Freund,
der dort drüben begraben liegt.

Morgenfrühe m der Ätadt.
Wer Mauern, über Steinen Hinter Fenstern, dicht verhangen,
Schwadet Zwielicht. Sterne blassen. Geistern letzte schwere Träume.
Eines Säuglings schmerzlich Weinen Aus den Weiten, nachtumsangen,
Schluchzt durch monotone Gassen. Heben sich begrenzte Räume.

Langsam rötet sich der Gsten.
Jäh ertrinkt die Stadt in Wonne:
Die betauten Dächer kosten

Lichtgeschenk und Glanz der Sonne. Karl Gideon Gössele.

Der nordische Geisterseher.
Z u m 259. Geb u r t st

Am 29. Januar jährte sich zum 259. Male der

Geburtstag des berühmten schwedischen Gelehrten,
Philosophen und „Geistersehers" Emanuel Sweden-
borg. Von seinen Anhängern, den Swedenborgia-
ncrn, als Heiliger und Neligionsstifter noch heute
verehrt, von zahllosen Gegnern als Schwarmgeist
und Betrüger gebrandmarkt, hielt er seine Zeit
wahrhaft in Atem, und die Diskussion über diesen
Mann ist bis jetzt noch nicht verstummt. Das Leben

ag Swedenborgs.
und Denken dieser seltsamen Persönlichkeit fällt so

völlig aus dem Rahmen alles Gewohnten, daß es
sich lohnt, an seinem 259. Geburtstag einen Blick
auf das Leben und Wirken dieses merkwürdigen
Menschen zu werfen.

Emanuel Swedenborg entstammt als Sohn
des gelehrten Bischofs Jasper Svedberg zu
Skara der schwedischen Aristokratie. Sein Vater
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